
OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch

Sa 21. März, 14.00, Opernhaus
Klanghotel der Gefühle
Familienkonzert (ab 8 Jahren)
15.00, ZKO-Haus
Konzert mit dem Zürcher Kammerorchester
und Inmo Yang
19.00, Opernhaus
Giulio Cesare in Egitto
Oper von Georg Friedrich Händel
19.30, Tonhalle
Mühlemann & Noseda

6. Philharmonisches Konzert

So 22. März, 11.00, Opernhaus
Auf Circés Zauberinsel
Familienkonzert (ab 8 Jahren)
19.00, Opernhaus
Jeanine De Bique & Concerto Köln

Di 24. März, 19.30, Opernhaus
Johannes-Passion
Johann Sebastian Bach

Mi 25. März, 15.00, Opernhaus
Auf Circés Zauberinsel
Familienkonzert (ab 8 Jahren)
19.00, Opernhaus
Giulio Cesare in Egitto
Oper von Georg Friedrich Händel

THEATERTHEATER

THEATER AM HECHTPLATZ
044 415 15 15, theaterhechtplatz.ch
Di 24. - Do 26. März, 19.30. Manuel Stahlberger
Fr 27. März, 19.30. Duo Dua
Sa 28. März, 19.30. Barbara Hutzenlaub
So 29. März, 18.00. Die Schneuwlys machen
ein Theater

THEATER RIGIBLICK
044 361 80 51, theater-rigiblick.ch
Sa 21. März, 20.00. Respect! Tribute to the
Greatest Soul Divas. Mit Fabienne Louves u.v.a.
So 22. März, 18.00. In Erinnerung an Bruno Ganz

Di 23. März, 20.00 Goethes ‘Faust’ erzählt
mit Songs aus Rock und Pop. Mit Silvester
von Hösslin u.a.

KONZERTKONZERT

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich
So 22. März, 11.15, TZ
Literatur und Musik
Delia Mayer, Lesung; Theresa Pilsl, Sopran;
Hendrik Heilmann, Klavier;
Laurenz Lütteken, Einführung
Mahler, Mahler-Werfel, Zemlinsky, Berg
Do 26. März, 17.00, TZ
Schulprojekt Mittendrin

«Vo Bärg und Tal» – Schweizer Volkslieder
So 29. Mrz, 11.15 / 14.15, TZ
Familienkonzert: Irrtümlich im All
Musik von Holst
Mo 30. Mrz, 10.00, TZ
Schulkonzert: Irrtümlich im All
Musik von Holst

DER GEMISCHTE CHOR ZÜRICH
gemischter-chor.ch
Do 02. Apr, 19.30 & Fr 03. Apr, 16.00,
Tonhalle Zürich
Johannes-Passion – J. S. Bach
Jessica Jans, Sopran; Lena Sutor-Wernich,
Alt; Manuel Günther, Tenor; Markus Eiche,

Bass; Martin Achrainer, Bariton;
Tonhalle-Orchester Zürich;
Joachim Krause, Leitung

ZÜRCHER KAMMERORCHESTER
044 552 59 00, zko.ch
Sa 21. März, 15.00, ZKO-Haus Zürich
Zürich Barock: Inmo Yang Werke von
Corelli, Locatelli u. Leclair; Ltg. W.
Zimmermann

Di 24. März, 19.30, Tonhalle Zürich Vor-
hang auf für die Klarinette! Mit Annelien
Van Wauwe, Klarinette; Werke u.a.
von Bach, Bacewicz, Bernstein, Glass,
Copland; Ltg. Marzena Diakun

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOPER THEATER KONZERT

17.00 | KKL Luzern, Konzertsaal

Lucerne Festival Orchestra | Riccardo Chailly Dirigent |
Emmanuel Tjeknavorian Violine
Werke vonMendelssohn und Beethoven
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Infos & Tickets
lucernefestival.ch

ORGELKONZERT
ZUR PASSIONSZEIT
mitTobiasWilli

JOHANNESKIRCHE
Limmatstr. 114 (Limmatplatz)
johannes-kirche.ch

Eintritt frei - Kollekte
Sonntag, 22. März, 17.00 Uhr

Werke von Johann Sebastian
Bach und César Franck043 44 44 800

auktionen@steinfelsweine.ch
www.steinfelsweine.ch

Seit 1975, das älteste Weinauktionshaus der Schweiz

Dienstag, 24. März 2026, 18.00 Uhr
Pädagogische Hochschule Zürich

Lagerstrasse 2, Zürich, Gebäude LAA,
Saal G001
Vortrag von

Dr. Martin Schlegel
Präsident des Direktoriums

Schweizerische Nationalbank (SNB)
«Wirtschaftslage und Geldpolitik

der SNB»
Ab 19.00 Uhr sind die Teilnehmenden zu

einem Apéro eingeladen.
Gäste sind herzlich willkommen.

Anmeldungen sind nicht erforderlich.
VORANZEIGE

Mittwoch, 6. Mai 2026, 18.00 Uhr
Referat von Prof. David Dorn,

Universität Zürich
Programm und Mitgliedschaftsinfo

www.zhvg.ch

Kunsthandel

Veranstaltungen

Tel. 079 123 2000

Marktplatz

POSITIVE SELBSTFÜHRUNG –
innere Stärke

Vortrag
DAS FRIEBE ALPHA-TRAINING®

seit 1973 von
MARGARETE FRIEBE

*Gestaltende Macht der Gedanken
*Selbstvertrauen – Zuversicht – Frohsinn
*Gesunde Seele – Gesunder Körper
*Der grösste Sieg über sich selbst
*Initiierende Tiefe des Ur-Christentums
*Erfüllender hoher Lebenssinn

Referentin: Margarete Friebe
Psychopädagogin, Autorin

Gründerin der Schweizerischen
MARGARETE FRIEBE FRIEDENSSTIFTUNG

Vortrag
Dienstag, 24. März 2026 – 19.00 Uhr
Hotel Glockenhof, Glockenhaus
Sihlstrasse 33, 8001 Zürich

(Nähe St. Annahof)
Eintritt frei – www.friebe.ch

www.artfine.chwww.artfine.ch
info@artfine.chinfo@artfine.ch

079 761 19 99

Wir sind geprüfte
schweizer Antiquitäten-
händler & zertifizierte
Goldankäufer.Goldankäufer.

079 761 19 079 761 19 9999

Wir sind geprüfte Wir sind geprüfte 
schweizer Antiquitäten-schweizer Antiquitäten-
händler & zertifizierte händler & zertifizierte 

SCHMUCK · KUNST · MÖBEL
UHREN & VIELES MEHR

ANKAUFANKAUF
Verkaufen sie Ihre SchätzeVerkaufen sie Ihre Schätze

nicht irgendwo.nicht irgendwo. Simon HaasSimon Haas bietetbietet
Ihnen Top-Preise.Ihnen Top-Preise.

Kaufe ALBERT MANSER, GOTTARDO
SEGANTINI, AUGUSTO GIACOMETTI, MILI
WEBER und ADOLF DIETRICH Gemälde
sowie Skulpturen von KARL GEISER.
079 377 19 20 – Patrick Bruggmann

Verlieren Sie nie mehr
die Sprache!

vhszh.ch/sprachen

......

+ 41 (0)22 909 28 50
geneva@antiquorum.swiss
www.antiquorum.swiss

Antiquorum, das international führende Uhrenauktionshaus, organisiert
regelmäßig Expertentage. An diesen Tagen schätzt unser Schweizer
Uhrenexperte Julien Schaerer kostenlos und unverbindlich ihre Uhren.
Wir laden Sie herzlich zu unseren nächsten Bewertungstagen ein:

Wir bitten um Terminvereinbarung telefonisch oder per
E-Mail, und freuen uns auf Ihren Besuch.

23. MÄRZ 2026, ZÜRICH, HOTEL SCHWEIZERHOF

www.hochuli-konzert.ch

Neue Konzertreihe Zürich
Tonhalle • Grosser Saal

LEGENDEN
Sa 4. April•PhilippeHerreweghe

J.S. Bach, Matthäus-Passion
Sa 30.Mai •Grigory Sokolov

Beethoven& Schubert
Mo22. Juni•Arcadi Volodos

Schubert & Chopin
Tonhalle-Billettkasse,Tel.044 2063434 /online:

Rendez-Vous

Spaziergänge, Ausfahrten und Reisen mit dem
Cabriolet oder Ferien mit dem Flieger sind
meine Leidenschaften. Natürlich würde ich
dies alles gerne zu zweit unternehmen.
Kulturelle Anlässe, Kochen und Essen machen
zusammen auch mehr Spass. So wünsche ich
mir eine funktionierende liebevolle Partner-
schaft. Wenn du, schlanke Frau, interessiert
bist, unsere «Bonusjahre» gemeinsam zu ver-
bringen, dann erreichst du mich (80 J. / 168
cm / schlank / NR / Witwer) am linken Züri-
see-Ufer. Anfragen unter Chiffre Nr. 106258,
NZZone, Falkenstrasse 11, 8021 Zürich oder an
contact@nzzone.ch.

You have a big heart♥ and are open?
High-frequency woman in her 40’s pleased
to meet a loving man to develop connection
with. Living in separate apartments.
Open-relationship style. Are you a
passionate man of 43–57 years, Italian and
English speaking?
Well-able to provide financially whilst taking
time to LIVE, not only work. Look forward!
Tel. 076 474 19 77

Veranstaltungen

Gesucht Lebenspartner
Wo finde ich den charaktervollen Mann
um die 40 J., der zu mir passt: tiefgründig,
einfühlsam, naturliebend, treu, ehrlich
sowie vielseitig interessiert?
Fühlst Du Dich angesprochen, melde Dich
gerne unter: aussicht2020@outlook.com
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Bund untersagt
Locarno Bau von
Zweitwohnungen
Touristische Nutzungen
und Leerstände als Knackpunkte

PETER JANKOVSKY, LOCARNO

In Locarno gilt ab sofort ein Baustopp für
neue Ferienwohnungen. Denn das Bun-
desamt für Raumplanung (ARE) hat der
Stadt kürzlich mitgeteilt, sie habe den
Grenzwert von 20 Prozent überschritten.
Der Entscheid basiert auf dem Zweit-
wohnungsgesetz, auch «Lex Weber» ge-
nannt: Es ist seit 2016 in Kraft und be-
grenzt den Bau von Zweitwohnungen
wie Ferienresidenzen. Betroffen sind über
300 Gemeinden – nun auch Locarno.

Die Stadtexekutive kritisiert den Ent-
scheid des ARE, auch wenn unter ande-
rem bewirtschaftete Zweitwohnungen
vom Baustopp ausgenommen sind. Laut
Locarnos Berechnungen für das Jahr 2025
liegt der Anteil an Zweitwohnungen auf
Stadtgebiet leicht unter dem gesetzlichen
Grenzwert. Die Stadtoberen halten fest:
Der Anteil liege nur über 20 Prozent, weil
das ARE eine Berichtigung der Zahlen in
Bezug auf leerstehende Wohnungen vor-
genommen habe. Das Bundesamt habe
nur punktuell geprüft. Ausserdem soll es
etliche touristisch genutzte Wohnungen
hinzugezählt haben – vermutlich selbst
solche, die für mehr als 90 Tage pro Jahr
an Touristen vermietet werden.

Rekurs vor Bundesgericht?

«Wir respektieren den ARE-Entscheid,
wollen aber im Detail überprüfen, wor-
auf sich das Bundesamt stützt», sagt
Stadtpräsident Nicola Pini (FDP). Dies
gelte besonders für momentan leer-
stehende oder nicht zweckbestimmte
Wohnungen, die eine Anomalie dar-
stellten, so Pini. Er wundere sich, warum
seit mehr als zwei Jahren leerstehende
Wohnungen «automatisch in der Zweit-
wohnungsstatistik enden».

Der Stadtpräsident kritisiert vor allem
die vermutete Mitzählung von Wohnun-
gen, die überwiegend oder ausschliesslich
zu touristischen Zwecken vermietet wer-
den. Pini sieht grundsätzlichen Klärungs-
bedarf, zumal die «Lex Weber» Ausnah-
men von der 20-Prozent-Regel vorsieht.
So zum Beispiel, was hotelmässig bewirt-
schaftete Wohnungen betrifft oder Bau-
ten, die das Ortsbild prägen.

Locarnos Stadtexekutive will jedoch
nicht nur die unklare Zweitwohnungs-
situation überprüfen. Sie denkt auch
über einen Rekurs vor Bundesgericht
nach. Zu diesem Zweck hat sie einen
auswärtigen Juristen beigezogen, der
schon früher zwei Einsprachen in ähn-
lichen Belangen vorbereitet hatte.

Zu dieser Absicht Locarnos will sich
das ARE nicht äussern. Das Bundesamt
betont: Man habe Locarno Anfang Jahr
überprüft, weil die Stadt im Wohnungs-
inventar eine relevante Anzahl Wohnun-
gen nicht aufgeführt habe. Der Zweit-
wohnungsanteil von Locarno liege bei
korrekter Berechnung über 20 Prozent.

Losone als Ausnahme

Die Vermutung liegt nahe, dass der
eigentliche Knackpunkt die überwie-
gend touristisch genutzten Wohnungen
sind. Waren diese ein wichtiges Krite-
rium für die Korrektur des ARE? Das
sei Gegenstand laufender Verfahren,
man könne darüber keine Auskunft ge-
ben, heisst es beim Bundesamt.

Das ARE betreibt eine interaktive
Karte, die über den Zweitwohnungsanteil
in der Schweiz informiert. Vor allem in
den Berggebieten der Kantone Graubün-
den,Wallis,Tessin, Bern,Waadt und Frei-
burg haben die meisten Gemeinden die
20-Prozent-Grenze bereits überschritten.
Locarno, die Uferzonen des Lago Mag-
giore und die angrenzenden Bergtäler
bilden zusammen die bekannteste Tessi-
ner Ferienregion. Dort sind Gemeinden
mit weniger Zweitwohnungen als 20 Pro-
zent dünn gesät. Zu diesen gehörte ge-
mäss ARE-Karte im vergangenen Jahr
noch das Stadtgebiet von Locarno, und
zwar mit einem Anteil von 19,7 Prozent.
Damit bleibt Losone mit einem Zweit-
wohnungsanteil von 15,6 Prozent die
einzige Gemeinde der Region unter der
20-Prozent-Grenze.

Burkini-Verbot über Umwege
Das Genfer Kantonsparlament erlässt strengere Regeln für Badebekleidung

CHRISTINA NEUHAUS

Das Genfer Kantonsparlament hat diese
Woche ein neues Gesetz für öffentliche
Bäder verabschiedet, das auf ein Ver-
bot des Burkinis hinausläuft. Die Vor-
lage geht auf einen Vorstoss der SVP zu-
rück und wurde mit 53 Stimmen der bür-
gerlichen und rechten Parteien gegen
38 Stimmen aus dem linken Lager bei 6
Enthaltungen angenommen.

Um juristische Fallstricke zu um-
gehen, wählte das Parlament auf An-
trag der Mitte-Partei einen Umweg, der
an die eidgenössische Abstimmung über
das Verhüllungsverbot erinnert. Nach
dem Ja an der Urne gilt in der Schweiz
seit dem 1. Januar 2025 zwar ein lan-
desweites Verhüllungsverbot im öffent-
lichen Raum. Der Begriff «Burka» – der
im ganzen Abstimmungskampf prägend
war – wird im Gesetzestext aber nicht
explizit genannt. Das Gesetz verbie-
tet allgemein die Verhüllung von Nase,
Mund und Augen im öffentlichen Raum.

Auch die Genfer Parlamentarier
wählten den indirekten Weg. Das Gesetz
listet nicht auf, was verboten werden soll
(Burkini), sondern definiert präzise, was

fortan getragen werden darf. Demnach
sind in den Bädern ausschliesslich ein-
oder zweiteilige Badeanzüge zugelassen,
die maximal bis über die Knie reichen
und die Arme zwingend unbedeckt las-
sen. Ursprüngliche Pläne der SVP, das
Tragen des Burkinis unter das Strafrecht
zu stellen und mit Bussen zu ahnden,
waren zuvor verworfen worden.

Unfreiheit und Xenophobie

Offiziell wird die Gesetzesanpassung
von der SVP mit hygienischen Über-
legungen begründet. In der parlamen-
tarischen Beratung dominierten aber
andere Aspekte: Während bürgerliche
Parlamentarier argumentieren, dass
in öffentlichen Räumen keine Klei-
dungsstücke zugelassen sein sollten,
die mit Unfreiheit und Zwang assozi-
iert seien, bezeichneten linke Politiker
das neue Gesetz als xenophobe Instru-
mentalisierung und patriarchalische
Bevormundung.

Genf ist nicht die einzige Ortschaft
der Schweiz, wo hitzige Diskussionen
über adäquate Badebekleidung geführt
werden. 2016 sorgte das Stadtbasler

Gartenbad Eglisee für Schlagzeilen, als
es das Tragen von weiten Burkinis ver-
bot. Das Schwimmbad war zunehmend
von strenggläubigen Musliminnen aus
Frankreich besucht worden, denen in
den heimischen Bädern der Zutritt ver-
wehrt worden war. An Spitzentagen
reisten jeweils gegen 500 Frauen und
Kinder an, was zu Konflikten mit ande-
ren Badegästen führte.

In Basel behalf man sich in der Folge
mit einem Kompromiss. Das Tragen von
Burkinis ist weiterhin erlaubt, sofern
bestimmte Vorgaben eingehalten wer-
den: Enge Burkinis, die klar als Bade-
bekleidung erkennbar sind, sind wei-
terhin gestattet, weite nicht. Schwimm-
bekleidung muss sich in Basel klar von
Strassenkleidung unterscheiden lassen,
Unterwäsche unter Badehosen oder
Schwimmanzug ist verboten.

Entscheidet letztlich die Justiz?

Doch es gibt auch eine Gegenbewegung:
In der Stadt Genf sind Burkinis in den
städtischen Bädern seit 2023 zugelas-
sen, und in der Genfer Gemeinde Thô-
nex fordert eine Petition eine «inklusive

Regelung» für das örtliche Schwimm-
bad. Das derzeitige Reglement verbie-
tet jegliche deckende Kleidung in den
Becken, was neben Burkinis auch län-
gere Badeshorts einschliesst.

Die knapp 1000 Petitionäre verlan-
gen nun, dass das Verbot – wie in der
Kantonshauptstadt – wieder aufgeho-
ben wird. Zum einen zeigten Studien,
dass Burkinis nicht weniger hygienisch
seien als herkömmliche Schwimm-
anzüge. Zum anderen sei es stossend,
wenn verschiedene Personengruppen
vom Schwimmbadbesuch ausgeschlos-
sen würden. Betroffen seien nicht nur
Frauen mit Migrationshintergrund, son-
dern alle Menschen, die aus religiösen
Gründen oder Schamgefühl weniger
Haut zeigen wollten.

Tritt das vom Kantonsrat beschlos-
sene neue Gesetz in Kraft, gilt im gan-
zen Kanton ein Burkini-Verbot. Die
zuständige Genfer Staatsrätin Carole-
Anne Kast (SP), die vergeblich gegen
die neue kantonale Vorlage gekämpft
hatte, prognostizierte, dass letztlich die
Justiz darüber entscheiden wird, welche
Kleidung in einem öffentlichen Bad zu-
lässig ist und welche nicht.

Bundesrat will Beipackzettel abschaffen
Rechtliche Erleichterungen sollen die Verfügbarkeit von Medikamenten steigern

MATTHIAS VENETZ, BERN

Das Problem ist seit Jahren bekannt:
Immer wieder sind in Schweizer Apo-
theken einzelne Medikamente aus-
verkauft, weil es zu Lieferengpässen
kommt. Das gilt vor allem für relativ
günstige, aber für die Konsumenten sehr
wichtige Medikamente wie Antibiotika
oder Arzneimittel gegen chronische Lei-
den. Speziell betroffen sind Patienten,
die an Parkinson, Epilepsie oder psy-
chischen Krankheiten leiden.

Der Apothekerverband Pharma-
suisse will gemeinsam mit rund zwan-
zig weiteren Organisationen der Bran-
che diese Problematik mit einer Volks-
initiative lösen. Konkret soll der Bund
bei Engpässen vermehrt in den Markt
eingreifen können und in besonders
gravierenden Situationen die inlän-
dische Produktion gewisser Medika-
mente fördern oder sogar in Auftrag ge-
ben. Tatsächlich klagen vor allem klei-
nere Pharma-Unternehmen, dass die
Herstellung der gefragten Medikamente
für sie wirtschaftlich kaum noch lukra-
tiv ist und sich grössere Produzenten in
der Schweiz auf Arzneimittel in höheren
Preisklassen konzentrieren.

Der Bundesrat will mit einem direk-
ten Gegenvorschlag das Kernanliegen
der Initiative aufnehmen. Am Freitag
hat die Gesundheitsministerin Elisabeth
Baume-Schneider die Alternative zum
Volksbegehren vorgestellt.

Für Betagte schwer zu entziffern

Laut dem Bundesrat sind die Ursachen
für die Engpässe vielfältig. Einerseits hät-
ten Unternehmen ihre Produktion in den
vergangenen Jahren in «wenige asiati-
sche Länder» verlagert, zudem habe man
eine «Konzentration auf eine geringe An-
zahl von Anbietern» beobachtet. Hinzu
kommen Probleme in den Lieferketten,
gesetzliche Vorgaben, die den Verkauf in
der Schweiz erschweren, und aus Sicht
der Produzenten «eingeschränkte Ver-
dienstmöglichkeiten im vergleichsweise
kleinen Schweizer Markt».

Als Reaktion darauf sieht der Bun-
desrat ein Paket mit verschiedenen
Massnahmen vor. Kurzfristig will er die
heute erforderlichen Packungsbeilagen
abschaffen. Statt das Kleingedruckte
auf Papier zu lesen, sollen Konsumen-
ten künftig einen QR-Code scannen
und ihre Informationen digital beziehen.
Anne Lévy, Direktorin des Bundesamts
für Gesundheit (BAG), erklärte, das sei
auch für Betagte eine bessere Lösung, da
die Beipackzettel für sie schwer zu ent-

ziffern seien. «Auf Wunsch der Patien-
ten können Apotheken die nötigen In-
formationen auch vor Ort ausdrucken.»

Weiter will der Bundesrat in der
Schweiz künftig auch Verpackungen zu-
lassen, die eigentlich für den europäi-
schen Markt vorgesehen waren. Vor-
ausgesetzt, die entsprechenden Medika-
mente sind in der EU und in der Schweiz
bereits zugelassen. So soll die Schweiz
laut Bundesrat als «Absatzmarkt attrak-
tiver» werden. Bereits in Arbeit ist zu-
dem ein Bericht über die Zulassung von
Medikamenten aus der EU. Der Bundes-
rat will prüfen, ob Arzneimittel, die dort
schon seit Jahren zugelassen sind, auch
in der Schweiz verkauft werden könn-
ten. So soll Swissmedic, die Zulassungs-
stelle des Bundes, entlastet werden. Die
Ergebnisse dieses Berichts werden im
Frühjahr 2027 erwartet.

Bereits in diesem Jahr plant der Bun-
desrat in Zusammenarbeit mit Apothe-
ken, Spitälern und Arztpraxen, ein Sys-
tem zu entwickeln, das die Versorgungs-
situation landesweit «in Echtzeit» abbil-
den und die Planung von Bestellungen
erleichtern soll.

Die gewichtigste Massnahme, die
der Bundesrat ergreifen will, ist je-
doch schwieriger umzusetzen und er-
fordert eine Änderung der Bundesver-
fassung. Sie soll es dem Bundesrat er-
möglichen, den Markt zu überwachen
und bei Bedarf einzugreifen. Die Ge-
sundheitsministerin Baume-Schneider
sagte dazu: «Die Stärke des Gegenvor-
schlages ist, dass der Staat in Krisen-
situationen eine Interventionsmöglich-
keit erhält.» Bisher sind dem Bund laut
der BAG-Direktorin Lévy «die Hände
gebunden».

Anreize für Produktion erhöhen

Der Gegenvorschlag sieht nun vor, dass
der Bundesrat künftig die Produktion
einzelner Medikamente aktiv fördern,
selbst kaufen oder sogar in Auftrag ge-
ben kann. Parallel will der Bundesrat die
internationale Zusammenarbeit in die-
sem Bereich ausbauen. Wie genau diese
Massnahmen aussehen könnten, ist der-
zeit noch nicht abschliessend geklärt.
Lévy sagte, der Bund werde nur in «Aus-
nahmesituationen» aktiv. «Der Grund-

satz, dass die Wirtschaft zuerst verant-
wortlich ist, würde bestehen bleiben.»
Die Gesundheitsministerin Baume-
Schneider ergänzte, die «Verhältnismäs-
sigkeit» müsse gegeben sein. «Ich denke
nicht, dass wir Fabriken bauen werden.»
Vielmehr gehe es darum, die Anreize für
die Produktion gewisser Wirkstoffe pha-
senweise zu erhöhen.

Das Initiativkomitee schrieb am Frei-
tag in einer Mitteilung, man begrüsse
das Vorgehen des Bundesrates «grund-
sätzlich». Das Komitee bringe sich nun
«konstruktiv», aber mit «klaren Erwar-
tungen» in die parlamentarische Be-
ratung ein und halte insbesondere an
den Kernforderungen der Initiative
fest. Darunter fällt beispielsweise, dass
die Versorgungssicherheit nicht mehr
eine kantonale, sondern eine Bundes-
angelegenheit wird. Weiter soll die Ab-
hängigkeit von einzelnen Ländern wie
China oder Indien reduziert werden.

Die Diskussion dürfte sich in den
kommenden Monaten also auch um die
Frage drehen: Wie viel Markt muss die
Schweiz zulassen, und wie viel Regulie-
rung soll sie durchsetzen?

Vor allem günstige, aber für die Patienten wichtige Arzneimittel sind hierzulande immer wieder knapp. CHRISTIAN BEUTLER / KEYSTONE


